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Diese Förderung bringt die Region weiter
Mehr als 3,7 Millionen Euro aus dem Entwicklungsprogramm Ländlicher Raum fließen in 68 Projekte im Neckar-Odenwald-Kreis

Neckar-Odenwald-Kreis.
(rnz/pm) So darf das gern
weitergehen: Nach dem
stattlichen Förderbescheid
für den weiteren Breit-
bandausbau in der Region
(die RNZ berichtete), gibt es
nun die nächste frohe Zu-
schusskunde, diesmal dank
des Entwicklungspro-
gramms Ländlicher Raum
(ELR). Rund 3,7 Millionen
Euro an Förderung fließen
dabei in den Neckar-Oden-
wald-Kreis.

„Insgesamt können wir
dieses Jahr 1538 Projekte in
487 Gemeinden fördern. Mit
der Fördersumme von 90
Mio. Euro wird landesweit
ein Investitionsvolumen von
knapp 729 Mio. Euro initi-
iert. Damit hat sich das mit
ELR-Mitteln angestoßene
Investitionsvolumen im
Vergleich zum Vorjahr um
109 Mio. Euro erhöht“, er-
läuterte der Minister für
Ländlichen Raum und Ver-
braucherschutz, Peter
Hauk, anlässlich der Bekanntgabe der
ELR-Programmentscheidung in Stutt-
gart. Die gute Nachricht für die Region:
Mit den Fördermitteln werden 68 Pro-
jekte im Neckar-Odenwald-Kreis mit
rund 3,7 Mio. Euro gefördert – und da-
mit wiederum Investitionen von knapp
25,6 Mio. Euro angestoßen.

Seitmittlerweile25JahrenseidasELR
in Baden-Württemberg „das wichtigste
Strukturentwicklungsprogramm für den
ländlichen Raum“, so Hauk weiter. In
diesem Vierteljahrhundert wurden dem
Minister zufolge insgesamt 26 163 viel-
fältige Projekte von Privatpersonen,
Unternehmern und Gemeinden geför-
dert. Mit den 1,6 Milliarden Euro an aus-
bezahlten Fördermitteln habe man im
ländlichen Raum ein Investitionsvolu-
men von rund 12,6 Milliarden Euro an-
gestoßen. „Auf diese Bilanz bin ich stolz
–besonderswennichsehe,welch
tolle Projekte mit Hilfe der För-
derung umgesetzt werden
konnten“, so der Minister.

Der größte Förderanteil aus
der aktuellen Zuschussrunde
geht unter den Kommunen im
Kreis mit rund 780 000 Euro
nach Waldbrunn, wo insgesamt
drei Projekte finanziell unter-
stützt werden. Der Löwenan-
teil fließt mit 750 000 Euro nach
Strümpfelbrunn, wo die
Grundschule modernisiert und
zum Kinder-Campus erweitert
wird (mit kommunalem Zen-
tralkindergarten in Holzbau-
weise). Über diese erfreuliche
Nachricht aus Stuttgart freut
sich denn auch Waldbrunns
Bürgermeister Markus Haas:
„Ich bin glücklich, dass wir die
maximale Förderhöhe erhalten haben.“
Der Rathauschef bewertet dies als einen
Erfolg bei diesem wichtigen Zukunfts-
projekt der Winterhauchgemeinde.

Auch in Fahrenbach kann man sich
über stattliche Förderung freuen: 362 000

Euro fließen dort in den barrierefreien
Umbau des Rathauses, überdies werden
fünf weitere Projekte bezuschusst, ins-
gesamt erhält man fast 500 000 Euro.

Insgesamt rund 350 000 Euro ELR-
Gelder gehen nach Hüffenhardt, wo vier

Vorhaben unterstützt werden. Dort wird
mit 152 000 Euro u.a. eine Wohnumfeld-
maßnahme unterstützt. Für sechs Pro-
jekte erhält die Gesamtgemeinde Scheff-
lenz gut 291 000 Euro. Der größte Zu-
schuss (136 000 Euro) soll dabei in Ober-

schefflenz eine Anbaumaß-
nahme am Kindergarten
befördern. Auch das kleine
Zwingenberg wird unter-
stützt: In der Neckartalge-
meinde wird die Errich-
tung einer Tankstelle mit E-
Ladestation und Waschan-
lage mit rund 200 000 Euro
gefördert.

Zurück zum Programm:
Mit der neuen Sonderlinie
„Dorfgasthäuser/Grund-
versorgung“ will die Lan-
desregierung die Struktur
der Dorfgaststätten stär-
ken. Durch die gewandelte
Nachfrage und die verän-
derten ökonomischen Rah-
menbedingungen mussten
in den vergangenen Jahren
viele Dorfgaststätten
schließen. „Sowohl für die
Gastronomen als auch für
dieKommunenistdiesmeist
ein bitterer Schritt. Eine
attraktive Gastronomie
trägt erheblich zu einem vi-
talen Ortsbild und zugleich
zu einer soliden Grundver-

sorgung bei. Dorfgasthäuser sind für die
meisten Gemeinden von großer Bedeu-
tung, da es sich dabei um eine ‚Grund-
versorgung plus‘ handelt. Dorfgaststät-
ten sind ebenso ein wichtiger Ort für die
Gemeinschaft. Um den Verlust der Dorf-
gasthäuser abzubremsen, haben wir die
Sonderlinie ins Leben gerufen“, so Mi-
nister Peter Hauk. In der Programment-
scheidung 2020 wurden über fünf Mil-
lionen Euro für gastronomische Projekte
eingeplant. Auch bei kommenden Pro-
grammentscheidungen wolle man Dorf-
gasthöfe gezielt unterstützen. „Für die
nächsteEntscheidungsrundeimJuni2020
setzen wir auf zahlreiche Anträge für in-
novative Konzepte“, erklärt Hauk.

Auch im Bereich der allgemeinen
Grundversorgung zeige sich ein zuneh-
mender Förderbedarf. Peter Hauk: „Des-
halb ist es mir wichtig, die Grundver-

sorgung in voller Breite zu
unterstützen. Der Erhalt wohn-
ortnaher Einkaufsmöglichkei-
ten und Dienstleistungen mit
alltäglichem Charakter ist ein
zentrales Anliegen.“ Bäcker und
Metzger, aber auch Schreiner,
Friseure und Ärzte übernehmen
nach Einschätzung des Minis-
ters wichtige Aufgaben der
ländlichen Grundversorgung.

Seit Gründung des ELR
spiele zudem die Innenentwick-
lung eine wesentliche Rolle. Um
innerörtliche Lagen zu stärken
und dem auch im Ländlichen
Raum bestehenden Mangel an
Wohnraum entgegen zu wirken,
fließen auch 2020 wieder mehr
als 50 Prozent der vorhandenen
Mittel in den Förderschwer-
punktWohnen.„Hierzähltnicht

nur die Quantität, auch der ökologische
Aspekt des Bauens darf nicht zu kurz
kommen. Mit dem Förderzuschlag bei der
Verwendung von Holz möchten wir den
nachhaltigen Baustoff unterstützen“, so
Peter Hauk.

DIE GEFÖRDERTEN KOMMUNEN IN DER REGION

> Adelsheim:40 000EuroZu-
schuss (einProjekt,200 855
EuroInvestitionsvolumen)

> Aglasterhausen: 97 560 Euro
(fünf Projekte, 1 616 198 Euro
Investitionsvolumen)

> Billigheim:55 820Euro
(dreiProjekte,272 254Euro)

> Buchen:178 750Euro
(dreiProjekte,1 426 042Euro)

> Elztal:102 760Euro
(dreiProjekte,985 615Euro)

> Fahrenbach:497 040Euro
(sechsProjekte,2 813 411Euro)

> Hardheim:20 000Euro
(einProjekt,195 002Euro)

> Haßmersheim:67 120Euro

(zwei Projekte,476 055Euro)
> Höpfingen:97 160Euro

(einProjekt,289 087Euro )
> Hüffenhardt:350 280Euro

(vierProjekte,1 590 493Euro)
> Limbach:72 210Euro

(dreiProjekte,615 227Euro)
> Mosbach:193 930Euro

(sechsProjekte,718 087Euro)
> Mudau:76 920Euro

(vierProjekte,1 450 053Euro)
> Neckarzimmern: 20 000 Euro

(einProjekt,149 381Euro)
> Neunkirchen:60 000Euro

(zweiProjekte,319 334Euro)
> Obrigheim:138 120Euro

(einProjekt,690 657Euro)

> Osterburken:34 800Euro
(einProjekt,232 000Euro)

> Ravenstein:45 000Euro
(zweiProjekte,863 045Euro)

> Rosenberg:132 945Euro
(dreiProjekte,631 916Euro)

> Schefflenz:291 215Euro
(sechsProjekte,1 304 836Euro)

> Schwarzach:116 250Euro
(dreiProjekte,837 541Euro)

> Waldbrunn:782 780Euro
(dreiProjekte,5 041 440Euro)

> Walldürn:77 700Euro
(dreiProjekte,293 156Euro)

> Zwingenberg:200 000Euro
(einProjekt,1 555 000Euro
Investitionsvolumen)

Satte Förderung gibt es für das Waldbrunner Projekt „Kinder-Campus“ (Foto oben) aus dem Entwicklungsprogramm Länd-
licher Raum (ELR). Aus dem gleichen Topf bezuschusst werden auch der Rathausumbau Fahrenbach (Foto unten) und zahl-
reiche weitere Projekte im Kreis. Fotos: Köbler/zg

Fair ist mehr – auch an der Schule
Ludwig-Erhard-Schule Mosbach als „Fairtrade-Schule“ ausgezeichnet

Mosbach. (brw) Dass eine kaufmännische
Schule – wie sie die Ludwig-Erhard-
Schule (LES) in Mosbach ist – einen Be-
griff wie die „Corporate Social Respon-
sibility“ oder unternehmerische Sozial-
verantwortung in ihren Unterrichtsfä-
chern näher beleuchtet, verwundert nicht.
„An diesem normativen Inhalt sollten
kaufmännische Schulen mitarbeiten“,
findet Schulleiter Ralf Trabold. Mit der
Einrichtung des Schulweltladens an der
LES wurden vor 15 Jahren bereits erste
Schritte in diese Richtung gemacht. Auch
dank dieses Ladens wurde die LES nun
als „Fairtrade-Schule“ ausgezeichnet.

Ein Hauptanliegen der Juniorfirma
„Schulweltladen“ ist es, jungen Men-
schen erste Erfahrungen bieten zu kön-
nen, um fairen Handel zu verstehen und
somit unternehmerische Sozialverant-
wortung zu lernen. Wichtig sei, so Pfar-
rerin Ulrike Paeper, Vorsitzende des Ver-
eins „Weltladen Mosbach e.V.“ , von dem
der Schulweltladen ein Ableger ist, dass
die Schüler(innen) „sich berühren las-
sen“. Auch davon, dass es dem Bauern Pe-
dro und seiner Familie in Portugal
schlecht geht, weil er seine landwirt-
schaftlichen Erzeugnisse nicht mehr ab-
setzen könne. Das bleibe in Erinnerung,
so Paeper. Mit dem Schulweltladen habe
man seinerzeit den Grundstein dafür ge-
legt, dass es jetzt zur Auszeichnung
„Fairtrade-School“ kommen konnte.

Die LES ist die 126. Schule in Baden-

Württemberg, die diese Auszeichnung er-
hält. Bei tausenden von Schulen im Land
Baden-Württemberg sei man mit dieser
Platzierung in einer Vorbildfunktion, so
Maria Gießmann von der Stiftung Ent-
wicklungszusammenarbeit Baden-Würt-
temberg (SEZ) in Stuttgart. Die LES ha-
be, so Gießmann, die insgesamt fünf Kri-
terien „wunderbar“ erfüllt. Dazu zählen
etwa Suppentage mit im Schulgarten ge-
zogenem Gemüse und fair gehandelten
Gewürzen oder dem „Weltfairänderer-
fest 2017“, wie Ian Ebel erläuterte.

Das Vorhaben, die Mosbacher kauf-
männische Berufsschule erfolgreich bis
zur Zertifizierung oder Auszeichnung zu
bringen, war ein Gemeinschaftsprojekt
von Schüler(inne)n und ihren Lehrer(in-
ne)n der 2. Klasse des Berufskollegs Wirt-
schaft mit der Juniorfirma unter Feder-
führung von Christine Maurer-Wäcker,
Religionspädagogin an der LES. Gieß-
mann fasste die Merkmale der Fairtra-
de-Schulen mit folgenden Worten zu-
sammen: Sie würden hinter „die Pro-
dukte gucken und darauf, wer an der Her-
stellung beteiligt ist, ob es den Leuten da-
bei gut geht“. Auf dem Siegel der „Fair-
trade-School“ könne man sich nicht aus-
ruhen. Denn nach zwei Jahren wird kon-
trolliert, ob die Spielregeln des fairen
Handels eingehalten werden.

Ebenfalls ein Gemeinschaftsprojekt
war das Rahmenprogramm der Aus-
zeichnungsfeier. Zunächst eröffneten die

„High Five“ vom
benachbarten NKG
unter Leitung von
Susanne Bender mit
afrikanischem Ge-
sang die Veranstal-
tung. Bestes Bei-
spiel der „gelebten
Kooperation beider
Schulen“, wie Tra-
bold betonte. Die
Kreativ-AG der
LES hatte gleich
zwei Dinge vorbe-
reitet, einen Kurz-
film, in dem man
junge Menschen
sieht, wie sie ihren
Müll unbedacht
unter Bäumen lie-
gen lassen, untermalt von einem Song der
von Blättern eines Baumes handelt, die
dieser bedingt durch den Klimawandel
bereits im Frühling verliert. Zum ande-
ren beleuchtete man das Thema mit einem
Theaterstück, szenisch angelehnt an
Berthold Brechts „Der gute Mensch von
Sezuan“. Und dazwischen hatten Celine
und Michelle Gaus mit ihrem eigenen
Song „If the earth could speak“ ihre mu-
sikalische Interpretation vom aktuellen
Zustand der Welt und ihren Problemen
auf die Bühne gebracht.

ImNamendesSchulträgerswaresauch
Landrat Dr. Achim Brötel „ein echtes An-

liegen“, der LES zu dieser Auszeichnung
zu gratulieren. Neben dem Burghardt-
Gymnasium in Buchen ist die Ludwig-Er-
hard-Schule die zweite Schule im Kreis,
die das Siegel „Fairtrade-School“ erhält.

Dass der Kreis einige Anstrengungen
unternimmt, um ebenfalls Fairtrade-
Kreis zu werden, gab der Landrat un-
umwunden zu. Denn dass sich ganze
Landkreise auf den Weg machen, sei in
Baden-Württemberg noch nicht so ver-
breitet. Immerhin sei Buchen bereits zer-
tifizierte Fairtrade-Stadt. Lisa-Marie
Bundschuh, selbst bei der Auszeich-
nungsveranstaltung zugegen, soll als neue

Kreisentwicklerin (neben anderen Auf-
gaben im Landratsamt) auch hier den
Kreis voranbringen. Das Engagement der
Schüler(innen) wirke „in das gesamte
Schulumfeld, in die Familien und den
Freundeskreis“ hinein. Deshalb sei der
heutige Tag, so Achim Brötel, auch kein
„Schlussstein“, sondern ein „weiterer
Trittstein zum nachhaltigen Wohl-
stand“, der überhaupt die einzige Form
von Wohlstand sei. Er hofft, dass das Bei-
spiel der LES „Schule machen“ werde.
Denn „Geiz ist geil“ sei hoffentlich ges-
tern – heute und in Zukunft müsse die
Botschaft: „Fair ist mehr“ heißen.

Hier geht es fair zu: Als „Fairtrade-School“ wurde die LESMosbach ausgezeichnet. Maria Gießmann (l.) durfte Schul-
leiter Ralf Trabold im Beisein von Schülern, Lehrern und Verantwortlichen die Urkunde übergeben. Foto: brw

Sabine ist durch,
die Bilanz offen
Nach dem Sturmtief besteht

weiter akute Gefahr im Wald
Neckar-Odenwald-Kreis. (schat/lra)
Sturmtief „Sabine“ ist durch – und hat
zum Glück nicht ganz so verwüstend ge-
wirkt wie zunächst befürchtet worden
war. Für viel Arbeit hat die aufbrausen-
de Sabine in den vergangenen Tagen aber
dennoch gesorgt, auch bei den Fach-
diensten Straßen und Forst des Land-
ratsamtes. Die meisten Behinderungen
gab es schließlich durch Bäume, die der
Sturm quer über Straßen gelegt hatte.
Straßenmeistereien und Feuerwehren
konnten die Sturm-Hindernisse auf vie-
len Straßen schnell beseitigen, manche
Bereiche mussten aber auch länger ge-
sperrt werden. „Mitarbeiter aller Forst-

reviere im Kreis und der Straßenmeis-
tereien bemühten sich, diese Strecken
dann im Laufe des Dienstags zu räumen
und Gefahrstellen durch angebrochene
Bäume zu beseitigen“, erklärt Jan Egen-
berger, Pressereferent des Landratsamts.
Am Mittwoch waren laut Egenberger le-
diglich noch die Landesstraße 518 zwi-
schen Walldürn und Gerolzahn und die
Kreisstraße 3921 von Reisenbach (Ab-
fahrt Reisenbach-Grund) bis zur Gai-
mühle gesperrt. Die Schäden im Wald sei-
en nach einer ersten Bewertung der
Forstbehörde des Neckar-Odenwald-
Kreises deutlich sichtbar, „aber nach bis-
herigem Kenntnisstand nicht katastro-
phal“. Flächenhafte Würfe sind die Aus-
nahme, Bruch-, Einzel- und so genannte
Nesterwürfe überwiegen. Die ungefähre
Masse der angefallenen Schadholzmen-
gen werde momentan durch die forstli-
chen Fachkräfte erhoben, heißt es von-
seiten des Landratsamtes.

In diesem Zusammenhang weist die
Forstbehörde auf die akute Gefahrensi-
tuation hin, die auch nach dem Sturm wei-
ter in den Wäldern besteht. Dort können
Bäume unverhofft umstürzen, Äste zu Bo-
den fallen. Waldspaziergänge sollten da-
her in den nächsten Tagen unterlassen
werden, Waldparkplätze und Parkflächen
entlang Waldrändern sind zu meiden. Zu-
tritt verboten heißt es zudem für zur Holz-
aufarbeitung gesperrte Waldwege.

An Straßenrändern und im Wald sind die Fol-
gen von „Sabine“ erkennbar. Foto: schat
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